
Erscheint Donnerstags.
IU>onnemci»WC *lt>;r*,s 50 Pfz.

ßn« 'e*>*.*o * *t Pf9.
i-'. Sei'-

BcrontWR«». -»rur: Xr. A. 91 litt.

Anzeigen
auf dem Gebiete der Land¬
wirtschaft, des Garten - u. Wein¬
baues finden weiteste verbreit.

Dru <t und Verlag der
Limburger BereinSdru rt crei.G.m.b.H.

Landwirtschaftliches Wochenblatt.
-- ------ Keilayr zum LesMurv Nute ." -- --- -

Limburg  a . d . Lahn , 18 . November

Tie Pachtfchutzordrmng.
Don Müller.  Justizobersekretär.

Durch Verordnung der Reichsregievung vom 9.
Juni 1920 sind die obersten Landesbehörden er¬
mächtigt worden, für ihre Gebiete Pack̂ ümgungs-
ämter zu errichten. Gleichzeitig wurden Richt¬
linien bekannt gegeben über die Befugnisse, die ben
Pachteinigungsämtern übertragen werden können.
Demzufolge hat die Staatsregierung unterm 3.
Juli 1920 eine Pachtschutzordnung erlassen, die am
20. Juli 1920 in Kraft getreten und vorläufig bis
30. Mai 1922 gilt . Diese Pachtschutzordnung er¬
streckt sich auf Grundstücke, die zum Zwecke land¬
wirtschaftlicher oder gewerbsmäßiger gärtnerischir
Stützung verpachtet, verliehen oder sonstwie gegen
Entgelt überlassen sind. Bezüglich solcher Grund¬
stücke können die Pachtemignngsäinter , die bei den
Amtsgerichten zu errichten sind, bestimmen:

a) für Grundstücke unter 2,6 Hektar (— 10
Morgen ) :

1. daß Kündigungen unwirksam lverden
und daß gekündigte Verträge bis zur
Dauer von 2 Jahren fortzusetzen sind,

2. daß ohne Kündigung ablaufende Ver-
träge bis zur Tauer von 2 Jahren ver¬
längert werden,

3. daß Verträge vor Ablauf der verein¬
barten Zeit aufgehoben werden;

b)  für Grundstücke jeder Größe:
daß Leistungen, die unter den veränder¬
ten wirtschaftliche!: Verhältnissen nicht
oder nicht mehr gerechtfertigt sind, ander¬
weit festgesetzt werden.

Diese Ermäckstigungen dürfen von den Einig¬
ungsämtern nur getroffen werden, wenn sich das
Verhalten eines Beteiligten entweder als wuche¬
rische Ausbeutung der Notlage , des Leichtsinns
oder der Unerfahrenheit oder unter Berücksichtig¬
ung der veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse
offenbar als eine schwere Unbilligkeit darstellt oder
wenn es zur Folge hätte , daß der andere Teil in
eine wirtschaftliche Notlage gerät . Mess Vorschrif¬
ten finden auch auf solche Verträge Anwendung,
die gleichzeitig ein Avbeitsverhältnis enthalten.
In Fällen dieser Art ist das Pachteinigungsarm
unter Ausschluß des Schlichtungsausschusses und
des Miteinigungsamtes zuständig. Auf Grundbe¬
sitz des Reiches und der Länder finden diese Be¬
stimmungen keine Anwendung.

Zuständig ist das Amtsgericht, in dessen Bezirk
das den Gegenstand des Vertrages bildend«' Grund-
stück ganz oder zum arößten Teile gelegen ist. Ter
Antrag , über die Wirksamkeit der Kündigung zu
entscheiden, ist unverzüglich nach Eingang der Kün¬
digung zu stellen; der Antrag , ein ohne Kündig¬
ung ablaufendes Pachtverhältnis zu verlängern
ist io LU feilen , tote es unter Berücksich¬

tigung der Interessen des anderen Teiles verlangt
werden kann. Der Antrag kann in beiden Fällen
nicht mehr gestellt werden, wenn die Pachtzeit ab¬
gelaufen ist. Die Anträge an das Pachteinigungs-
aint sind schriftlich oder zu Protokoll des Schrift-
ührsrs zu stellen. Sie sollen unter Darlegung der
Sachlage und Angabe der Beweismittel kurz be¬
gründet werden ; der Antragsteller soll die ihm zu¬
gänglichen Beweisnrkunden , insbesondere Ver¬
tragsurkunden und Briefe beifügen. Vor der Ent¬
scheidung ist der Gegner des Antragstellers zu
hören. Da die Pachteinigungsämter in erster Linie
auf einen Vergleich hinwirken sollen, wird regel¬
mäßig eine mündliche Verhandlung stattzufinden
haben, wozu die Beteiligten zu laden sind. Kommt
ein Vergleich zwisck)en den Parteien nicht zustande,
o entscheiden die Pachteinigungsämter durch Be-
chluß nach billigem Ermessen. Die Enffcheidung
ist endgültig . Der ordentlichê Rcchtsweg ist aus¬
geschlossen. Die Vergleiche und Beschlüsse sind voll¬
streckbar. Ihr Inhalt gilt unter den Parteien als
Dertragsinhalt . Das Verfahren ist gebühren- und
stempelsrei. Bei mutwilliger Anrufung kann den
Betreffenden eine angemessene Gebühr auferlegt
werden. Das Pachteinigungsamt hat zu bestimmen,
wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen
hat . Das Pachteinigungsamt besteht aus dem
Vorsitzenden und je zwri Verpächtern und Pächtern
als Beisitzer.

Die Pachtschutzordnung soll sowohl den Pächter,
wie den Verpächter schützen. Beide haben trotz man¬
cher scheinbaren Gegensätze eine große Interessen¬
gemeinschaft. Der Pächter sucht möglichst lang¬
fristige Verträge zu tätigen ; hierdurch wird er in
die Lage versetzt, die geeigneten Wirtschastsmaß-
nahmen zu treffen , um den Boden in gutem Er-
tragzustande zu erhalten ; andernfalls würde er
durch den Raubbau , den er treiben müßte , die
Bodenart verringern . Der Verpächter hat das
größte Interesse daran , daß der Wert seines Be¬
sitzes erhalten bleibt und nicht verringert wird.
Dieses kann aber nur dadurch erreicht werden , daß
der Pächter möglichst lange auf der Scholle sitzt,
um sie wie seine eigene zu pflegen und zu behan¬
deln. Me Erfahrung lehrt , daß häufiger Wechsel
des Pächters eine Verschlechterung des Bodens und
eine Herabsetzung des Ertragswertes nach sich
zieht. Im Interesse der gesamten Volksernährung
muß dieses zu verhindern gesucht werden. Es ist
ein Gebot der Stunde , daß Pächter rmd Verpäch¬
ter bei entstehenden Differenzen sich einstig :md
vernünftig verständigen . Durch eine solche Re-
gelrmg bleibt eher ein gutes DertragSverbältnis
bestehen, als wenn eine Behörde zur -Schlichtung
angerufen wird und schließlich seder glaubt , nichi
zu seineni vollen Rechte gekommen zu sein.

Eine Erböbuna der Pacht wird in den meisten

Fällen nicht von der Hand zu weilen sein, beson¬
ders wo kleinere Verpächter in Frage kommen,
deren ganze Existenzmöglichkeit von der Pachtein¬
nahme abhängig ist. Selbstverständlich muß auch
hier im Interesse aller Maß gelialten werden mit
Rücksicht auf die dadurch bedingten Landesproduk¬
te nP reise. Eine allgemeine Bestimmung über die
Eriilchung der Pachtpreise zu treffen , ist im Hin¬
blick auf die Verschieden« rtigkeit der Wirtschasts-
bedingungen unmöglich. Es kommt in Betracht:
Nähe einer Stadt , Bodenart und Zustand , Klima.
Arbefierverhältnisse . Danach wird wohl jeder ivaIX
verschiedenartig behandelt und entsprechend beschie-
öen werden müssen. Me Pachtsätze nach Maßgabe
der heutigen Produktenpreise zu erhöhen, kann
wohl nicht gebilligt werden, indem die Wirtschafts¬
unkosten wie Löhne, Kunstdünger PP. in weil
höherem Maße gesttegen sind, als die Preise für
die landwirtschaftlichen Erzeugniffse. Sodann ge¬
bührt dem Pächter für seine Arbeitsleistung ent¬
sprechend den übrigen Ständen ein böhees Ein¬
kommen. Ohne ein sachverständiges Gutachten ab¬
geben zu wollen , erscheint als Höchstgrenze für
Pacht pro Morgen 75—100 M als angemessen.
Oeffentliche Verpachtungen führen häuffg zu maß-
lcsem Hochtreiben der Preise . In dieser Richtung
müßten die Gemeinde- und Kirchenverbände bei
Landverpachtungen bahnbrechend Vorgehen, indem
sie sich das Recht Vorbehalten, unter den drei Letzt-
bietenden auszuwählen , damit nicht ohne weiteres
das Land in die Hand des Meistbietenden gelangt.

Für Feld , Wald und Garte «.
Landwirtschaft.

Bedeutung der sachgemäßen Bearbeitung der
Stoppelfelder für die Fruchtbarkeit des Bodens.
Nach der Ernte muß die Sorge des Landwirts da¬
rauf gerichtet sein, der neuen Saat wieder auf die¬
sen Feldern einen zusagenden Stand zu verschaf¬
fen. Dies ist gerade bei den Getreidefeldern nicht
so leicht, denn sie hinterlassen das Land in einem
festen trockenen und zum Teil verunkrauteten Zu¬
stand. Es kann hier nur dann etwas erreicht wer¬
den, wenn sofort nach der Aberntung mfi der Bear¬
beitung begonnen wird . Wir müssen, wie das
Sprichwort sagt, den Pflug an den Erntewagen
hängen. Diese erste Bearbeitung braucht nur bis
zu einer geringen Tiefe zu geschehen und wird mn
besten mit dem Sck>älpflug ausgeführt . Sehr zu
empfehlen sind hier die dreischarigen Sck'älvflüge.
die sehr solide gebaut sind umd die deslxrlb in kei¬
ner Wirtschaft fehlen sollten. Sie arbeiten die
Stoppeln nicht allein schnell, sondern auch aut und
sauber unter , ohne daß Kämme und Fehlstellen
entstehen. Nicht so gut bewährt haben sich die vier-
schariaen Schälpflüge. Die Schare sind bier so klein,
daß ein vollständiges Decken der Stovveitelder
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nicht möglich ist. Mn baldiges Bearbeiten Ler
Stoppelfelder hat viele Vorteile.

Die Jaiichegrnbc mnß in nächster Nähe des
Stalles und des Düngerhaufens sein, um die Ab¬
flüsse aus dem Stall und dem Hausen aufzuneh¬
men. Die Größe der Grube richtet sich lediglich
nach der Viehzahl. Auf 10 Stück Vieh rechnet man
3 Kubikmeter. Die Tiefe Ler Grube muß 2—3
Meter betragen . Am besten wird dieselbe mit Zie¬
gelsteinen und Zement hergestellt und müssen auch
die Wände mit Zcmentpuht gestrichen werden, um
ein etwaiges Durchsickern der- Jauche zu verhüten.
Wer sich die ganze Grube aus Beton Herstellen las¬
sen kann, hat den Vorteil . Zum Abdecken der Grube
benutzt man starke Bohlen. Die Zuflutzrinneu
müssen mit Gitter versehen, sein. Man vermeide
die Anlage der Jauchcgrube in der Nähe eines
Brunnens , da selbst bei guter und dicker Ausmauer
rung im Laufe der Zeit die Jauche durchdringt u.
den Brunnen verunreinigt . ■• — . :

Obst - und Garten  st au.
Die Düngung der Obstbäume hvt Herbst bezw.

Winter ist eine der Hauptaufgaben der rationellen
Obstzucht. Der Baum muß für die durch daS
Wachstum und die Fruchtbildung verbrauchten
Stoffe einen Ersatz haben, wenn nicht die Ernte
durch ander« Umstände vereitelt wird . Wenn vor,
Mär^ bis Juli vorzugsweise flüssiger Dünger bet
den Obstbäumen in Anwendung kommen soll, so
ist es dagegen empfehlenswert , von Oktober bis
März einmal eine Düngung mit speckigem Stall
mist oder gut verarbeitetem Kompost vorzunehmen.
Mn guter Dünger für den Obstbaum ist auch der
Torfmull , der in den Abort oder die Jauchegrube
geworfen, die flüssigen Exkremente aufsaugt . Am
besten ist natürlich der Stalldünger , weil er neben
dem Tsiingen auch gleichseitig den Boden vermehr:
und verbessert, was durch flüssigen und künstlichen
Dünger nicht erreicht wird. Wenn in einer Obst
arrlage eine Kalkdüngung nötig erscheint, so gib:
man diese cnrch am besten vor dem eigentlichen Win¬
ter: denn der .Kalk braucht zur Lösung viel Wasser,
das uns im Winter Schnee und Regen reichlich
bringen. Auch das Thomasmehl löst sich durch die
Wrnterfeuchtigkeit rascher aus, ebenso das Phosphor
saure Kali , das vielfach voy Obst- und Weingärt¬
nern zur Düngung verwendist wird.

Eine der wichtigsten Grundregeln des Gemüse,
Laues ist diese: Bearbeite den Boden tief, verwende
reichlich Dünger und lockere die bepflanzten Beete
fleißig auf . Befolgt man diese Grundsätze, so kann
rnvn stets, selbst bei den ungünstigsten WitterunaS
Verhältnissen, auf guten Ertrag rechnen. Gemüse¬
pflanzen. die auf tief umgearbeitetem , stark gedüng,
lern Boden stehen, können unbeschadet einer kräfti
gen Entwicklung wochenlang Trockenheit über,
stehen, während flachgriindig kultivierte sehr bald
Verkümmern und zugrunde gehen.

Ein Schädling der jungen Spargelanlagen ist
die Spargelfliege . Ihr ist schlecht beizukomnren.
Zur Abwehr sind alle krrmrrnwachsenden Triebe
herauszureißen und zu verbrennen . In ihnen be¬
finden sich die Maden und Puppen der Fliege . Die
Fliege selbst fängt sich hin und wieder wenn man
weiße Stäbe , die mw Fliegenleim bestrichen sind,
auf die Beete steckt.

Vieh - und Geflügelzucht.
Trächtigkeit der Ziege. Im Altern von sieben

bis norm Monaten tritt bei der Ziege die Brünstig
feit ein, die man cm großer Unrrche der Tiere,
Schwellung und Rötung der Scheide, und öfterem
Urinieren erkennt. Im allgemeinen dauert die
Brunstzeit drei Tage und müssen die Tiere in bie»*
ser Zeit zum Decken geführt werden. Handelt es
sich jedoch um Lämmer , die noch nicht kräftig ge
nug sind, so empfiehlt es sich diese nicht schon bei
der ersten Brunst zum Bock zu führen , sondern
man lasse die jungen Tiere mindestens ein Alter
von 12 Monaten erreichen. Da die Brunst alle
anderthalb bis zwei Monate wiederkehrt, so ist der
Züchter dadurch in der Lag«, zu verhüten , daß eine
Milchknappheit eintritt . Den Beleget cia mutz mar,
sich stets genau vormerken, um für alle Fälle orien
tiert zu sein. Die Trächtigkeit beträgt 21 bis 22
Wochen. Während der ersten Zeit der Trächtigkeit
jjt ein« besondere Behandlung nicht vonnöten, denn

eine gute Behandlung muß man als Selbstverständ-
i chkeit voraussetzen. Zu beachten ist jedoch, daß
größere Transporte der Tiere vermieden Iverden
müssen. Für die fernere Zeit dürfen keine ver-
wrbenen Futtermittel gereicht werden : auch darf
man den Tieren nicht zu viel Wasser oder Tränke
versetzen. Die Verabfolgung von Kraftfuttermit-
eln ist ein großer Fehler , da hierdurch nicht selten
Milchfieber verursacht wird . Auch hüte man die
Tiere vor großer Kälte . Ratsam ist es, ihnen wö-
chentlich einen gestrichenen Eßlöffel voll Schlämm-
'reide oder phosphorsauren Kalk unter dem Weich-
utter zu verabreichen, da hierdurch die Knochenbil-
wrrg des Lammes besonders begünstigt wird . Will
bei den trächtigen Ziegen die Milch nicht zum
Stillstand kommen, so ist das Euter seltener, aber,
ein auSzumelken und dann mit Essig einzureiben.

Geht die Zeit der Trächtigkeit zu Ende, so schaffe
man dem Tiere bei gutem Wetter im Freierr Be¬
wegung, da man auf diese Weise die Geburt be¬
deutend erleichtert.

Kälberaufzucht. Die Ernährung des Jungviehs
muß von Anfang an den natürlichen Verhältnissen
angepaßt werden. In den ersten zwei bis drei
Monaten erhalten die Kälber am besten Vollmilch,
welche man ihnen kuhwarm in Eimern oder beson-
deren Trinkgefäßen reicht. Das Saugenlassen an
der Kuh ist nicht anzuraten . Allmählich wird dann
immer mehr Vollmilch durch Magermilch ersetzt.
Der Magermilch muß dann Leinsamen, Hafer» od.
Gerstenmehl zugesetzt werden. Auch die Zucker-
locken sind als jchr gute Zusatzmittel zu êmpfeh¬

len. Bis zum Alter von sechs Monaten müssen die
Tiere mindestens täglich ihre Ration Magermilch
erhalten . Man gibt allmählich bestes Wiesenheu
und geschrotene Haserkörner hinzu . Die Tiere ge-
wohnen sich dann allmählich an die Nahrung , wel¬
che sie als Rind erhalten sollen. Sobald die Tiere
etwa 4—6 Monate alt geworden sind, ^müssen sie
ein Futter erhalten , das zwar nahrhast ist, aber
die Nährstoffe im weiten Nahrstoffverhältnis ent¬
hält , kein konzentriertes Kraftfutter ist.

Feuerungsmaterial dergestalt, daß die Flammen
und Hitze in kürzester Frist zunehmen und dann
sich geraume Zeit kräftig halten.

* Milchwirtschaft.
Bekämpfung der Rinderpest . Auf Antrag ded

Herrn Oberpräsidenten ist die Zuständigkeit des
Regierungs - und Veterinärarztes Dr . Grebe in
Aachen als Seuchenkornmissar zur Bekämpfung der
Rinderpest durch Erlaß des Ministers für Land¬
wirtschaft auf die ganze Rheinprovinz ausgedehnt
worden. Es werden die schärfsten Maßregeln ge¬
troffen , um diese schreckliche Heimsuchung unserer
Milch- und Volkswirtschaft ferne zu halten.

Zusammensetzung der Kuhmilch. Der hohe Nähr¬
wert der Milch geht aus ihrer Zusammensetzung
hervor . Die Milch enthält Eiweißstoffe. Fette uno
Kohlehydrate (Zucker), Salze und Wasser, also die
Stoffe , welche die Körpermasse bilden , ihre Ab¬
nutzung ersetzen und die für das Leben nötige
Kraft und Wärme beschaffen. Daher auch ihre
große Wichtigkeit für den Ausbau des jugendlicher»
Körpers , wodurch sie nicht annähernd ersetzt wer¬
den kann. Die Ziegenmilch hat noch höheren Nähr-
wert und kann daher nicht genug, auf die Wichtig¬
keit, der Ziegenhaltung hingewiesen werden.

Gesundheitspflege.
Gegen akuten und chronischen rheumatischen

Schnupfen soll sich folgendes einfache Mittel sehr
gut bewährt haben : Zwei Tage lang und zweimal
täglich (morgens beim Ausstichen und abends beim
Zubettgehen ) wäscht sich der Patient von der Fuß¬
sohle bis zum Knie mit eiskaltem Wasser u. trock¬
net die gewaschenen Teile mit einem, Handtuche
oder Stück rauhen Zeuges' so ab, daß eine lebhafte
Rötung und ein Gefühl von Wärme entsteht. Die
ganze Prozedur dauert nickt länger als 6 Minu¬
ten und weitere Maßregeln sind nicht nötig.

Um das Haar zu entfetten , gibt es kein besseres
und einfacheres Mittel als Kamillentee . Davon
wird das Haar trocken und behält , besonders wenn
es blond ist, auch seine natürliche Farbe ziemlich
lange. Empfehlenswert ist auch das Waschen des
Haares mft Wasser in welchem etwas seinpulve-
risierter Borax ausgelöst ist.

Die Heilkraft der Zwiebeln ist gegen verschiedene
Leiden von altersher bekannt und gerühmt . Gegen
erfrorene , aufgebrwchsne Hände und Füße Frost¬
beulen) sinh sie ein vorzügl . Mittel . Man zerreibt
oder zerqueffcht die Zwiebeln und bestreicht dann
die kranken Stellen . Die Schmerzen lassen bald
nach und in tvenigen Tagen gehen die Frostbeulen
in Heilung über.

Hauswirtschaft.
Kleientee. Ein sehr wohlfeiles und nützliches

Getränk bei Erkältungen . Fiebern und ziehenden
Schmerzen in den Gliedern ist der Kleientee. Der¬
selbe wird hergestellt, indenr man 1,6 Liter Was¬
ser und eine Hand voll Weizenkleie aufs Feuer
bringt und diese Mischung eine halbe Stund « ko-
chen läßt . Alsdann seiht man sie durch ein leine¬
nes Tuch und trinkt sie entweder ohne allen Zu¬
satz oder versüße sie zrwor mit Zucker oder Honig.
Dieser Tee ist auch allen jenen zu enrpfehlen. die
an Verstopftlng lechen.

Um das Feuer zu belebe«. Ein vorzügliches
Mittel , um das Feuer zu Hellem Arrfbrennen zu
bringen , ist ein wenig Kolophonium . Jede Haus¬
frau sollte von diesem leicht aufzubewahrenden,
wohlfeilen Stoff einen kleinen Vorrat halten . Ein
mäßiges Stücken in die vergehende Glut gewor¬
fen, reiclst hin , mn in wenig Sekunden alle Koh¬
len in hüle Glut zu versetzen. Das Kolophonium
schmilzt und ergießt sich dabei über das glwrmrnde

Kurzer Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirt-
schaftsrats vom 6. bis 12. November 1920.
Berlin , 12. Nov. Die Berichte von den ameri¬

kanischen Getreidemärkten lauteten in der verflos¬
senen Woche für Weizen überwiegend flau , und
wenn auch manche Schwankungen zu verzeichnen
sind, so hatten sich doch die Weizenpreise zeitweise
um 25 bis 30 Cents für den Bushel ermäßigt . Die
Gründe für diese Vorgänge bleiben die gleichen
wie bisher . Die Vereinigten Staaten haben auf¬
gehört, das einzige maßgebende Weizenexportlanv
am Wcüzenmarkt zu sein, das die Preise tnt vormen
Erntejahr lange Zeit hirrdurch fast allein bestim¬
men konnte. Zunächst macht ihnen Kanada  an
den europäischen Absatzgebieten, und was am fühl¬
barsten ist, im eigenen Lande Konkurrenz . Die
sehr starken Käufe der nordwestlichen Mühlenindu .-
strie der Union an Mauitobaweizen schädigen den
Absatz der eigenen Ware der Vereinigten Staaten.
Wahrscheinlich stcht deren Frühjahrsweizen den
prachtvollen kanadischen Qualitäten nach, aber der
Hauptgrund , daß die amerikanischen Mühlen sich
so stark mit dem Weizen des Nachbarlandes versor¬
gen, liegt wohl mehr in den Valutaverhältnissen
und der sich daraus ergebenden vergleichsweisen
Billigkeit der kanadischen Ware . Ein weiterer An-
lßa zur Verstauung der amerikanischen Markt,
stimmurrg lag in der sich auch von Australien
bereits zeigenden Konkurrenz.

Getreidenotierungen  in Mark für dre
Tonne , umgerechnet zu dem jeweiligen Wechsel-
kurs . Die Zahlen in den Klammern geben m
Mark das Steigen (+ ) bezw. Sinken (—) der
Preise im Vergleich zur Vorwoche an:
Chicago,  10 . Nov. Weizen loko 6078, Wsrzeni

Dezember 6030 (-ff 181), Weizen März 5868
(-ff 243) , Mais Dezember 2763 (-ff 270), Mars
Mai 2906 (ff- 212).

Berlin,  12 . Nov. Mais , lose frei Kaiwaggon
Hanckurg für den Zentner 210 M (ff - 4), De-
zember-Lies. (— 9), Januar -Lief. 208.

M Mi! Mt« n) Hufen.
Mit meinen Ratten , und Mäusekuchen vernichten

Sie radikal alle Ratten und Mäuse. Fertig ,um
auSlegcn. Erfolg garantiert . Viele Dankschreiben.
Rattenkuchen gegen Ratten . 1 Kart. 4.80 Mark, 3
Kart. 13 50 M „ Mäusekuchen geg. Feld - und Haus,
mause, 1 Kart. 4 .50 M ., 3 Kart. 13 M . MäuletyvhuS
3 Glas 9 M ., Rattertyphus 3 Glas 10 M ., Schwaben¬
tod 5 M , Wanzen ,od 6 M . geg Nachn. nur direkt
von Peter Bisani . Cbem. Produk. Enchenreuht
Nr . 1« , (Ovsr . Bayer « ) . 2
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